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Die 5. Auflage: Das digitale Lernen wird nicht nur mit der digitalen Ausgabe, sondern auch mit der Print-
ausgabe möglich. Hierzu wurde das Buch mit QR-Codes erweitert, die sowohl Lernenden als auch Leh-
renden eine größere Flexibilität zur Verfügung stellen.
G

QR-Codes mit G 
verweisen auf Grundlagen.

A

QR-Codes mit A 
verweisen auf Aufgaben.

Z

QR-Codes mit Z 
verweisen auf Zusatzmaterial.

Neu bearbeitet und erweitert wurde im Lernfeld 5 das Thema Schrauben. Normative Änderungen wur-
den in der Grundstufe und der Fachstufe aufgrund von  Änderungen auf nationaler und europäischer Ebe-
ne angepasst. 

Das Fachbuch ist nach dem Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht aufgebaut. Nach dem  
Beschluss der Kultusministerkonferenz sollen Schülerinnen und Schüler in den Bauberufen eine berufs-
feldbreite Grundbildung erhalten. Das Buch enthält demnach die für alle Ausbildungsberufe im Berufs-
feld Bautechnik verbindliche Grundbildung. Für die Fachstufe zum Ausbildungsberuf  Zimmerer/Zimme-
rerin sind die Lernfelder besonders ausgearbeitet. Eine einheitliche Gliederung der Lernfelder erleichtert 
das Arbeiten mit dem Buch:

•  Die Lernfeld-Einführung soll den Schülerinnen und Schülern einen Überblick über das Lernfeldthema 
vermitteln und als Anregung dienen. Daneben erhalten sie einen Einblick in die zur Bearbeitung der  
Projektaufgaben erforderlichen fachlichen Kenntnisse.

•  Die Lernfeld-Kenntnisse enthalten die im Lernfeld geforderten technologischen, fachmathematischen,  
zeichnerischen und sicherheitstechnischen Lerninhalte. Zahlreiche, den jeweiligen Lerninhalten zuge-
ordnete Aufgaben dienen der Übung und Vertiefung.

•  Ein Lernfeld-Projekt zeigt bei den Lernfeldern 1 bis 6 anhand einer praxisnahen Aufgabenstellung bei-
spielhaft die Vorgehensweise bei der Erarbeitung von Projektlösungen.

•  Die Lernfeld-Aufgaben können die Schülerinnen und Schüler allein oder im Team bearbeiten. Bei den  
Lernfeld-Aufgaben handelt es sich um praxisnahe Projekte, die in der Regel mit dem im Abschnitt Lern-
feld-Kenntnisse dargestellten Fachwissen gelöst werden können. Die Lernfeld-Aufgaben sind so gestal-
tet, dass sie durch zusätzliche Aufgaben erweitert werden können. Dadurch ist es möglich, diese dem  
individuellen Leistungsstand der Schülerinnen und Schülern und den regionalen Gegebenheiten anzu-
passen. Die Entwicklung von Handlungskompetenz im Sinne des Rahmenlehrplanes ist ein vorrangiges  
Ziel des Berufsschulunterrichts. Das den Lernfeldern folgende eigenständige Kapitel „Projektarbeit im  
Lernfeld“ soll zur Erreichung dieses Zieles beitragen. Darin finden Schülerinnen und Schüler Vorschlä-
ge und Anregungen sowie Arbeitshilfen für die Vorgehensweise bei der Erarbeitung von Projekten.

Ausstattung: Zusätzliches Tabellenheft und CD-ROM! Das Tabellenheft „Grundlagen, Formeln, Tabellen, 
Verbrauchswerte“ enthält sowohl lernfeldspezifische, als auch lernfeldübergreifende fachmathemati-
sche, technologische und zeichnerische Grundlagen und Informationen. Die dem Buch beigelegte  CD-
ROM „Bilder“ dient als Hilfe zur Präsentation von Projektlösungen und eignet sich auch zur Verwendung 
am „Smartboard“.

Zielgruppen: Das vorliegende Fachbuch „Bautechnik nach Lernfeldern für Zimmerer“ eignet sich beson-
ders für den Unterricht in der Berufsschule und in den überbetrieblichen Ausbildungsstätten. Durch  die 
besondere Ausstattung und das handlungsorientierte Konzept kann das Buch auch in Schularten  mit Pro-
filbereich Bautechnik Verwendung finden, z. B. in Fachschulen, den zweijährigen Berufsfachschulen, den 
Kollegschulen oder den beruflichen Gymnasien. Es eignet sich auch für Studenten der Holztechnik.

Anregungen: Verlag und Autoren wünschen den Benutzern des Fachbuches viel Erfolg und sind für Hin-
weise und  Anregungen stets dankbar. Sie können uns unter der Adresse lektorat@europa-lehrmittel.de  
jederzeit erreichen.

Herbst 2019  Michael Hellmuth

Vorwort
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1.1  Lernfeld-Einführung
Vor Beginn der Bauarbeiten erfordert das wirtschaftliche, sichere und er-
folgreiche Erstellen von Bauwerken von allen am Bau Beteiligten

• das planerische Durchdenken der Arbeitsabläufe,

•  die Einsatzplanung von Werkzeugen, Maschinen, Geräten und Baustoffen 
sowie

•  die Einsicht zur Einhaltung der Unfallverhütungsvorschriften und Benut-
zung der persönlichen Schutzausrüstung (Bild 1).

Bei der Ausführung der Bauarbeiten sind eine Vielzahl von Bauberufen wie 
z. B. Rohbau-, Ausbau- und Tiefbauberufe beteiligt. Um die Bauarbeiten ver-
antwortungsvoll ausführen zu können, sind notwendig

• Kenntnisse über Baustoffe und Arbeitsabläufe,

• die Einhaltung der Arbeitsschutzvorschriften,

• Kenntnisse zur Vermeidung von Schäden durch Umwelteinflüsse,

• das Wissen über Aufbau und Organisation des eigenen Betriebes sowie

• das Zusammenwirken aller am Bau beteiligten Berufe.

Bild 1:  Baustelle

1 Einrichten einer Baustelle

Erforderliche  
Kenntnisse
 
• am Bau Beteiligte

•  Zuammenwirken  
der Bauberufe

• Bauaufsicht

•  Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmer-
verbände

• Bauvorschriften

•  Arbeitsschutz-
vorschriften

•  Unfallverhütungs-
vorschriften

•  Umweltschutzvor-
schriften

•  Baustelleneinrich-
tung

• Verkehrssicherung

•  Höhen-, Längen-  
und Rechtwinkel-
messung

•  Geometrische 
Grundkonstruk- 
tionen

•  Längen- und  
Flächenberechnung

• Körperberechnung

• Maßstäbe

• Bemaßung
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1.2 Lernfeld-Kenntnisse
1.2.1 Beteiligte am Bau

Bauherr sind
• Privatpersonen, 
•  Gewerbe- und Industrie-

betriebe, 
• Verkehrsbetriebe sowie
•  Gemeinden, Städte, Länder 

und Bund.

Bauplaner sind
• Architekten,
• Bauingenieure und
• Fachingenieure.

Baufirma ist Hersteller 
• eines Gewerkes, z. B. Mauerarbeiten, Holzbauarbeiten, oder 
• mehrerer Gewerke, z. B. der gesamten Rohbauarbeiten, oder 
•  von schlüsselfertigen Bauwerken, die bezugsfertig dem Bauherrn 

übergeben werden.

Zu den Bauberufen zählen als Rohbauberufe u. a. Maurer, Beton- und 
Stahlbetonbauer, Baugeräteführer, Gerüstbauer und Zimmerer.

Baugrundstück
Baugeld

Entwurf des Architekten

Ausführungsplanung

Herstellung durch Baufirma

Vorstellungen und Wünsche 
des Bauherrn

+ Standsicherheitsnachweis
   durch den Bauingenieur
+ sonstige Ingenieurleistungen

Bild 1:  Beteiligte am Bau

Sie verfügen über
•  Baugeld (Eigenkapital und 

Kredite), 
• Baugrundstücke sowie 
•  Vorstellungen und Wünsche zu 

ihrem Bauwerk (Bild 1).

Sie versuchen, die Vorstellungen 
und Wünsche des Bauherrn um-
zusetzen in einen Bauentwurf, 
der
• Funktion,
• Erscheinungsbild und
•  Wirtschaftlichkeit des Bau- 

werks gewährleistet.

Maurer 
•  erstellt Fundamente, Wände, 

Stützen, Decken, Treppen und 
Schornsteine 

•  mauert, schalt, bewehrt und 
betoniert

•  wirkt bei der Herstellung von 
Fertigteilen mit und versetzt 
 diese

• richtet die Baustelle ein 
• verlegt Abwasserrohre 
• erstellt Gerüste

Beton- und Stahlbetonbauer
•  erstellt Schalungen für Wän-

de, Stützen, Decken, Treppen 
und Fertigteile

•  fertigt Bewehrungen aus Be-
tonstabstahl und Betonstahl-
matten

•  betoniert Bauteile auf der 
Baustelle und als Fertigteil im 
Werk

•  saniert durch Korrosion be-
schädigte Bauteile 

•  stellt Spannbetonbauteile her

Zimmerer
•  stellt vorwiegend Holzkonstruk-

tionen für Wände, Decken, 
Treppen und Dächer her 

•  fertigt Lehrgerüste und Beton-
schalungen 

•  verarbeitet Holzwerkstoffe 
•  macht Trockenbauarbeiten
•  stellt Verschalungen und Be-

kleidungen an Außen- und In-
nenwänden her 

•  führt Arbeiten für den Wärme-, 
Feuchte-, Schall- und Brand-
schutz aus
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Damit ein Bauwerk termingerecht erstellt werden kann, ist die Planung des Beginns und der Dauer der 
unterschiedlichen handwerklichen Arbeiten (Gewerke) in einem Bauzeitenplan darzustellen (Bild 1). Da-
bei ist auf die richtige Reihenfolge der einzelnen Gewerke zu achten. Ohne Rücksichtnahme und Verständ-
nis für die Arbeit des anderen Handwerkers ist ein Zusammenwirken der verschiedenen Bauberufe und 
damit ein erfolgreiches und sicheres Arbeiten auf der Baustelle nicht möglich.

GEPL.
BAUZEIT:
REGENTAGE
FROST :
TATSÄCHL.
BAUZEIT :

Arbeiten
W o c h e n

MAUER -
BETON -
ZIMMER -
DACHDECKER -

HEIZUNG -SANIT.
ELEKTRO-

FENSTERBAU-
FLIESEN -
TISCHLER -
SCHLOSSER -
STUCKATEUR-
ESTRICH-
MALER -
RAUMAUSSTAT.

AUSSENANLAG.
BAUREINIGUNG
ABNAH.+ÜBERG.

3 4 5 6 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 BEMERKUNGEN

Bild 1: Beispiel für das Zusammenwirken der Bauberufe, dargestellt in einem Bauzeitenplan

Die Bauaufsicht gewährleistet eine plangerechte und sichere Ausführung des Bauwerks.

•  Die Baufirma stellt dies sicher durch Bauleiter, Meister, Poliere sowie Facharbeiter und dokumentiert 
dies z. B. im Bautagebuch, in Leistungsmeldungen und Lieferscheinen.

•  Architekten, Bauingenieure und Fachingenieure sind für Planung, Ausführung und Überwachung der 
Bauarbeiten verantwortlich.

•  Bauämter kontrollieren die Einhaltung technischer und behördlicher Bauvorschriften.

•  Das Gewerbeaufsichtsamt überwacht u.  a. die Einhaltung des Jugendarbeitsschutzgesetzes, der 
Arbeits zeit- und der Arbeitsstättenverordnung.

•  Die Berufsgenossenschaft über-
prüft die Einhaltung der Unfall-
verhütungsvorschriften (UVV).

Zum Baugewerbe zählen die ver-
schiedenen am Bauen beteiligten 
Berufsgruppen (Bild 2). Sowohl 
Arbeitgeber als auch Arbeitneh-
mer vertreten ihre Interessen 
über eigene Verbände.

•  Die Arbeitgeber der Baubetrie-
be sind in Arbeitgeberverbän-
den zusammengeschlossen.

•  Die Arbeitnehmer organisieren 
sich in Gewerkschaften.

•  Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
vertreter regeln die Arbeitsbe-
dingungen auf den Baustellen.

•  In Tarifverhandlungen werden 
Festlegungen, wie z. B. Lohn-
erhöhungen, getroffen.

Arbeitgeberverbände

Baugewerbe

Bauhauptgewerbe Baunebengewerbe

Hoch- und Tiefbau

Zimmer- und
Dachdeckergewerbe

Stuckateurgewerbe

Installationsgewerbe
wie Gas-, Wasser-,
Heizungs-, Klima-,
Elektroinstallation

sonstige Gewerbe
wie Estrich, Fliesen

regeln z. B.

Arbeitsbedingungen
auf der Baustelle

Löhne und Wochen-
arbeitszeit

Arbeitnehmerverbände
(Gewerkschaften)

Bild 2:  Übersicht über das Baugewerbe und die Interessenvertretungen
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Bild 1:   Vergabe- und Vertrags-
ordnung

Knöchelpolster

Durchtritts
sichere Einlage

Zehen-
schutzkappe

Brandsohle
Laufsohle
(erhöhtes Profil)

Hinter-
kappe

Bild 2:  Schutzschuhe

Bild 3:  Schutzhelm

1.2.2 Vorschriften am Bau

Für das qualitätsbewusste Bauen sind z. B. Bauvorschriften, Umwelt-
vorschriften und Unfallverhütungsvorschriften einzuhalten.

1.2.2.1 Bauvorschriften
Bauvorschriften sollen sicherstellen, dass bei Planung und Erstel-
lung eines Bauwerks die Anforderungen an Sicherheit und Ge-
brauchstauglichkeit eingehalten werden. Außerdem ist Art, Nutzung 
und Größe des Bauwerks an die vorhandene oder geplante Bebau-
ung anzupassen.

Baurechtliche Regeln sind hauptsächlich Gesetze und Verordnun gen

•  des Bundes, wie z. B. Baugesetzbuch, Raumordnungsgesetz,

•  der Länder, wie z. B. Landesbauordnung, Straßenbaugesetz,

•  der Gemeinden, wie z. B. Flächennutzungsplan und Bebauungs-
plan. 

Bautechnische Regeln sind in der Bauausführung wichtig, wie z. B.

•  DIN-Normen (Deutsches Institut für Normung in Berlin), 

•  EN-Normen (Europäisches Komitee für Normung in Brüssel),

•  ISO-Normen (Internationale Organisation für Normung in Genf), 

•  VOB (Vergabe- und Vertragsordnung für Bauleistungen) in der 
derzeit gültigen Fassung,

•  Merkblätter, Verarbeitungshinweise und Prüfzeugnisse (Bild 1).

1.2.2.2 Umweltschutzvorschriften
Beispiele für  Beispiele für
Umweltschutz des Bundes ➩ Umweltschutzgesetze der Länder
•  Immissionsschutzgesetz ➩ Luftreinhaltepläne
•  Wasserhaushaltsgesetz ➩ Abwasserbeseitigungspläne
•  Abfallbeseitigungsgesetz ➩ Abfallbeseitigungspläne
•  Naturschutzgesetz ➩ Landschaftsrahmenpläne

Die Umweltbelastung schadet nicht nur den Menschen und der Natur, 
sondern kann auch zu Schäden an Bauwerken führen. Deshalb müs-
sen alle Beschäftigten die Grundsätze des Umweltschutzes beachten.

1.2.2.3 Unfallverhütungsvorschriften
Die Berufsgenossenschaften haben die Aufgabe, nicht nur bei Unfäl-
len für den Schaden aufzukommen, sondern hauptsächlich der Scha-
densvermeidung zu dienen. Sie erlassen deshalb Unfallverhütungs-
vorschriften (UVV) und sorgen durch Baustellenbesuche für deren 
Einhaltung.

Jeder Mitarbeiter sollte seine Gesundheit als höchstes Gut ansehen. 
Unfälle beeinträchtigen die Gesundheit, führen zu Betriebsstörungen 
und finanziellen Einbußen. Deshalb sollte jeder Mitarbeiter die für 
ihn vorgeschriebene persönliche Schutzkleidung auf der Baustelle 
tragen.

Diese persönliche Schutzkleidung besteht aus

•  Schutzkleidung mit Regen- und Winterschutz,
•  Schutzschuhen mit durchtrittsicherem Unterbau und Stahlkappe 

(Bild 2),
•  Schutzhelm, Schutzhandschuhen und Gehörschutzmittel (Bild 3).
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ausgebaute Straße

Grenze

Zaun (Bauzaun)

Kies, Sand

Aushub, Oberboden

Hy Wasser

T Telefon

Baustromverteiler

Mauersteine Baustoffe

San Sanitäre Einrichtungen
15 m2

Lagerfläche für
Stabstahl

Silo für Bindemittel
oder Fertigmörtel

Zwischensilo für
Betonübergabe

Turmdreh-
kran (TDK)

R

Böschung

Polier Baustellenunterkünfte
z.B. Polier 
15 m2

T

Lagerfläche für
Schalung

Lagerfläche für
Fertigteile

Lagerfläche für
Betonstahlmatten

Zimmerplatz
mit Kreissäge

Zi

befestigter Weg

Bild 2:   Symbole und Abkürzungen 
für Baustelleneinrichtungen
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Bild 1:  Beispiel für eine Baustelleneinrichtung

1.2.3 Baustelleneinrichtung

Unter der Baustelleneinrichtung versteht man alle Lager-, Trans - 
port-, Fertigungs- und Sicherheitseinrichtungen, die zur Erstellung 
eines Bauwerks gebraucht werden.

1.2.3.1 Planung der Baustelleneinrichtung
Übernimmt eine Baufirma den Auftrag für die Ausführung eines 
Bauwerks, sind neben den handwerklichen Tätigkeiten auch organi-
satorische Abläufe zu planen. Dies bezeichnet man als Arbeitsvorbe-
reitung. Die Arbeitsvorbereitung sorgt dafür, dass Arbeitskräfte, Bau-
stoffe und Bauhilfsstoffe sowie Maschinen und Geräte zum richtigen 
Zeitpunkt in der erforderlichen Menge und Anzahl am richtigen Ort 
verfügbar sind. Die Planung der Baustelleneinrichtung ist ein wichti-
ger Teil der Arbeitsvorbereitung. Dazu müssen der Platzbedarf und 
der Aufstellungsort auf dem Baugrundstück für Maschinen und Ge-
räte, Wasser- und Stromversorgung, Telefonanschluss, Baustellen-
unterkünfte und Sanitärcontainer festgelegt werden (Bild 1). Dies 
hängt von der Lage und Größe des Grundstücks, von der Größe des 
zu erstellenden Bauwerks und von der möglichen Erschließung des 
Baugrundstücks ab. Mithilfe von Symbolen und Abkürzungen wird 
die Baustelleneinrichtung dargestellt (Bild 2).
Das Aussehen einer Baustelle ist eine Visitenkarte des Betriebs. Auf-
geräumte Baustellen ersparen lange Suchzeiten, tragen zur Sicher-
heit bei und verbessern das Image der Baufirma bei Bauherren, Be-
hördenvertretern und zukünftigen Kunden der Baufirma.
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Bild 1:   Baustellenerschließung  
mit einer Ausweichbucht
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Bild 2:   Baustellenerschließung  
mit einer Stichstraße

Baustelle

Straßenverkehrsbehörde
oder

Straßenbaubehörde

Bauunternehmen

Verkehrs-
rechtbehörde

Anordnung

Schriftlicher
Antrag

Verkehrs-
zeichenplan

Bild 3:   Verkehrsrechtliche  
Anordnung an die Bau- 
unternehmung

1.2.3.2 Erschließung der Baustelle
Mit der Erschließung der Baustelle wird für einen reibungslosen Ver-
kehr zur, von und auf der Baustelle gesorgt. Für die Anlieferung und 
den Transport von Baustoffen, Maschinen und Geräten werden auf 
der Bautelle Baustraßen angelegt. Diese können als Stichstraße, als 
Umfahrt oder als Durchfahrt ausgebildet sein. Die Baustraßen müs-
sen den Belastungen durch die schwersten Fahrzeuge standhalten. 
Die Breite einspuriger Baustraßen liegt mit beidseitigem Sicherheits-
abstand bei 3,50 m, im Bereich einer Ausweichbucht ist mindestens 
eine Breite von 6,00 m vorzusehen (Bild 1).

Lange Baustraßen sollten so breit angelegt sein, dass Fahrzeugbe-
gegnungen möglich sind. Bei Stichstraßen sind ausreichend bemes-
sene Wendemöglichkeiten, z. B. mit einem Wendehammer, vorzuse-
hen (Bild 2).

Der Anschluss der Baustraße an das öffentliche Straßennetz wird so 
angelegt, dass der Straßenverkehr möglichst wenig gestört wird. 
Verkehrsgefährdende Verschmutzungen müssen weitestgehend 
 vermieden werden. Notfalls sind Verunreinigungen ständig zu besei-
tigen.

1.2.3.3 Verkehrssicherung der Baustelle
Für Bauarbeiten an der Straße selbst, für Arbeiten neben oder über 
der Straße, für Arbeiten an Leitungen und für Vermessungsarbeiten 
müssen Verkehrsflächen vorübergehend abgesperrt werden. Diese 
Absperrungen sind vom Bauunternehmer oder seinen Mitarbeitern 
verantwortlich zu planen, einzurichten und wieder abzubauen. Die 
Sicherungsmaßnahmen dienen dem Schutz der Verkehrsteilnehmer, 
der Arbeitskräfte sowie zur Vermeidung von Sachschäden an den 
Baustelleneinrichtungen im Arbeitsbereich und an Fahrzeugen.

Für die Verkehrssicherung ist von Mitarbeitern der Bauunterneh-
mung ein schriftlicher Antrag mit einem Verkehrszeichenplan anzu-
fertigen. Die Genehmigung erfolgt durch die zuständige Verkehrsbe-
hörde, der Straßenverkehrsbehörde oder der Straßenbaubehörde 
als verkehrsrechtliche Anordnung an die Bauunternehmung (Bild 3).

Eine Verletzung der Verkehrssicherungspflicht kann zur Folge haben

•  eine zivilrechtliche Haftung, z. B. Schadenersatz,

•  eine strafrechtliche Haftung, z. B. Freiheits- oder Geldstrafe,

•  eine Ordnungswidrigkeit, z. B. Bußgeld, und

•  arbeitsrechtliche Folgen für Mitarbeiter der Bauunternehmung, 
z. B. Rüge, Abmahnung oder Kündigung.

Bei der Planung der Verkehrssicherung von Baustellen sind u. a. 
folgende Grundsätze zu beachten:

Der Verkehr darf möglichst nicht behindert werden und soll flüs-
sig an der Baustelle vorbeifahren können.

Die Fahrbahnbreite beträgt für eine Fahrspur mindestens 2,75 m, 
bei Begegnungsverkehr für beide Fahrspuren mindestens  
5,50 m.

Die Verkehrsgeschwindigkeit kann auch innerorts herabgesetzt 
werden, z. B. auf 30 km/h.
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Ein Verkehrszeichenplan soll 
zeichnerisch darstellen, welche 
Verkehrszeichen an welchen Stel-
len in welchen Abständen aufge-
stellt werden müssen. Als Grund-
lage dienen Regelpläne der Richt-
linie für die Sicherheit von Ar - 
beitsstellen an Straßen (RSA).

Die Verkehrszeichen müssen der 
Straßenverkehrsordnung ent-
sprechen (Bild 1). Beim Aufstel-
len ist Folgendes zu beachten:

•  Verkehrszeichen sind fortlau-
fend in Fahrtrichtung aufzustel-
len.

•  Sie dürfen nicht gehäuft auftre-
ten.

•  An einem Pfosten sollen mög-
lichst nur zwei Schilder befes-
tigt werden.

•  Die Aufstellung der Schilder er-
folgt am rechten Fahrbahn-
rand.

•  Die Entfernung zur Baustelle ist 
vorgeschrieben (Tabelle 1).

•  Das Gefahrzeichen Nr. 123 
(Baustelle) ist grundsätzlich er-
forderlich.

•  Das Gefahrzeichen Nr. 101 (Ge-
fahrstelle) ist nur bei besonde-
rer Gefährdung erforderlich, 
wenn ein Zusatzzeichen die be-
sondere Gefährdung angibt, 
z. B. Verkehrsführung geändert.

•  Streckenverbote, z. B. Ge-
schwindigkeitsbegrenzung, 
sind am Ende der Baustelle 
wieder aufzuheben.

•  Alle Verkehrszeichen und Ver-
kehrseinrichtungen sind regel-
mäßig zu reinigen und zu war-
ten.

•  Die verwendeten Verkehrszei-
chen müssen voll retroreflektie-
rend sein und dürfen keine Be-
schädigungen aufweisen.

•  Nach Beendigung der Bauar-
beiten wird das zuerst aufge-
stellte Zeichen zuletzt entfernt.

Gefahrzeichen

101 112 120 121 123 131

605

Verkehrseinrichtungen

605 610 600

Vorschriftszeichen

208 222-10 250 276

280

274

283 283-10 283-30 283-20282

m

Baustellen-
ausfahrt Anfang Ende

Baustellen-
fahrzeuge
frei

Zusatzzeichen

1000-10 1006-32

1006-33 1012-30 1012-31 1028-30

Radfahrer
absteigen

1000-21 1000-22

1012-23

1052-37

Richtzeichen

308 357 531 454

459

264

Bild 1:   Verkehrszeichen und Verkehrseinrichtungen aus der StVO 
(Beispiele für Baustelleneinrichtungen innerhalb von Ortschaften)

Tabelle 1:  Aufstell-Entfernungen von Verkehrszeichen

Zeichen

Straßen
mit zwei und 

mehr Fahrstreifen in 
einer Richtung

mit zwei  
Fahrstreifen

in geschwindigkeits-
reduziertem Bereich

123 
120, 121
274, 276
131
112
208, 308
274, 280, 282

70 m bis 100 m
–

30 m bis 50 m
–

30 m bis 50 m
–

10 m bis 20 m

50 m bis 70 m
30 m bis 50 m
50 m bis 70 m
30 m bis 50 m
10 m bis 30 m
 0 m bis 10 m
 0 m bis 10 m

30 m bis 50 m
–
–

30 m bis 50 m
10 m bis 30 m
 0 m bis 10 m

–



Lernfeld 1: Einrichten einer Baustelle18

Zur Baustellensicherung gehören weiterhin Verkehrseinrichtungen 
wie Absperrschranken, Leiteinrichtungen und Warnleuchten.

Absperrschranken (Zeichen 600) haben rot-weiß-rote Schraffen (Bild 
1, Seite 17). Die Oberkante der Schranke soll 1,0 m über der Straße 
sein.

Sie werden verwendet für

•  Vollsperrung (Quersperrung) einer Fahrbahn,

•  Absperrung von Gehwegen und Radwegen,

•  Teilabsperrung der Fahrbahn,

•  Absperrung von Aufgrabungen und 

•  für Längsabsicherung entlang von Gefahrstellen.

Leiteinrichtungen sind Leitbaken (Zeichen 605) und Leitkegel (Zei-
chen 610).

Leitbaken sind in der Regel 1,0 m hoch und 25 cm breit mit schrägen 
rot-weiß-roten Schraffen, die immer zur Fahrbahn hin abfallen.

Sie werden zur Verkehrsführung auf Fahrbahnen und bei Querab-
sperrung an der Seite, an der vorbei gefahren werden darf, mit ei-
nem Abstand von 25 cm zur Fahrbahnbegrenzung und einem Längs-
abstand von höchstens 1,0 m aufgestellt.

Leitkegel werden bei Arbeitsstellen von kürzerer Dauer, z. B. bei Ta-
gesbaustellen, wie Leitbaken eingesetzt. Je nach Straßenart sind un-
terschiedliche Höhen und Ausstattung vorgeschrieben. Außerdem 
sind Warnleuchten mit gelbem Blitzlicht möglich.

Warnleuchten sind notwendig, um Absperrungen bei schlechten 
Sichtverhältnissen und bei Dunkelheit sichtbar zu machen.

Warnleuchten sind einzusetzen

•  bei Vollsperrung in einer Fahrtrichtung mit fünf Warnleuchten im 
Abstand von höchstens 1,0 m auf der Absperrschranke und rotem 
Dauerlicht,

•  bei Teilabsperrung pro Fahrstreifen mit mindestens drei Warn-
leuchten auf der Absperrschranke und gelbem Dauerlicht,

•  bei Längsabsperrung innerhalb geschlossener Ortschaften alle  
10,0 m auf Absperrschranken und Leitbaken, mindestens jedoch 
auf der Anfangs- und der Endbake,

•  bei Längsabsperrung außerhalb geschlossener Ortschaften 

 – im Verziehungsbereich bis zur Abschrankung auf jeder Leitbake,

 –  danach bei einem Bakenabstand von höchstens 20,0 m auf jeder 
2. Leitbake,

•  vor Arbeitsstellen zur rechtzeitigen Warnung als Vorwarn-Blink-
leuchten mindestens 2,5 m hoch neben der Fahrbahn.

Bei einer Baustelle innerhalb einer geschlossenen Ortschaft im   
geschwindigkeitsreduzierten Bereich könnte nach Absprache mit  
der zuständigen Behörde ein Verkehrszeichenplan aussehen wie in 
Bild 1. Anfang und Ende der Baustelle sind mit 0 gekennzeichnet; der 
Abstand der Verkehrsschilder wird als Meterangabe in Fahrtrichtung 
geschrieben.
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Querabsperrung
durch einseitige
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Bild 1:   Beispiel eines Verkehrs-
zeichenplans
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unten drehend unten drehend

für kleinere und mittlere Baustellen

für Großbaustellen und hohe Bauwerke

Nadelausleger Laufkatzausleger

Laufkatzausleger Laufkatzausleger und
Knickausleger

stationär stationär

oben drehend
oben kletternd

oben drehend
oben kletternd

ausfahrbarer
Turm

Bild 1:  Hochbaukrane (TDK)
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Bild 2:   Tragfähigkeit eines Krans mit Katzausleger 
und eines Krans mit Nadelausleger (Beispiel)

1

2

3

Bild 3:  Aufstellen eines Schnelleinsatzkrans

1.2.3.4 Fördergeräte und Hebezeuge

Mit Hilfe von Fördergeräten können Baustoffe und 
Bauteile waagerecht, senkrecht oder schräg auf der 
Baustelle befördert werden. Dazu zählen neben 
Schubkarren und Hubwagen motorbetriebene Ge-
räte wie Förderband und Seilwinde.

Zu den Hebezeugen gehören Schnellbauaufzug 
und Krane. Ihre Größe ist für die Baustelle so zu be-
messen, dass die schwersten Teile noch bewegt 
werden können. Steht nur eine bestimmte Größe 
des Hebezeugs zur Verfügung, müssen Größe und 
Gewicht der zu bewegenden Teile, wie z. B. Scha-
lungen oder Fertigteile, auf die Größe des Hebe-
zeugs abgestimmt werden.

Turmdrehkrane (TDK) sollen alle zu bewegenden 
Teile an jeden Arbeitsplatz auf der Baustelle heben 
können. Ist dies durch einen Kran nicht möglich, 
sind mehrere einzusetzen. Ausladung, Tragfähig-
keit, Hubhöhe, aber auch Fahrgeschwindigkeit sind 
wichtige Kenngrößen für deren Auswahl.

Turmdrehkrane, auch Hochbaukrane genannt, gibt 
es als Untendreher oder als Obendreher. Dabei ist 
der Ballast als Gegengewicht zur Last entspre-
chend unten bzw. oben angeordnet. Kann der Turm 
durch Einbau von Zwischenstücken dem Baufort-
schritt angepasst werden, spricht man von einem 
Kletterkran (Bild 1).

Der Schwenkbereich des Krans wird durch den 
Ausleger bestimmt.

•  Der Nadelausleger ist ein schräg gestellter Ausle-
ger, der durch Ändern der Schrägstellung seine 
Last im Schwenkbereich befördern kann. Die 
Tragfähigkeit ändert sich jedoch mit der Schräg-
stellung (Bild 2).

•  Der Laufkatzausleger ist meist ein waagrechter 
Ausleger, dessen an Seilen bewegliches Hub-
werk als Laufkatze bezeichnet wird. Ein zweiteili-
ger Katzausleger kann auch als Knickausleger 
Lasten befördern; er bleibt damit auch bei größe-
ren Bauwerkshöhen einsatzfähig.

Schnelleinsatzkrane sind kleiner als Turmdrehkra-
ne. Sie können mit Turm, zusammengeklapptem 
Ausleger und Ballast als Anhänger auf der Straße 
transportiert werden. Vorteil ist das schnelle Auf- 
und Abbauen und dadurch ein rasches Umsetzen 
(Bild 3).

Fahrzeugkrane, auch als Mobil- oder Autokrane be-
zeichnet, sind für rasch wechselnde Einsätze von 
kurzer Dauer geeignet sowie bei beengten Baustel-
lenverhältnissen. Sie sind selbstfahrend und kön-
nen deshalb sehr schnell umgesetzt werden.
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1.2.3.5 Unterkünfte und Magazine

Zu den Einrichtungen auf der Baustelle gehören

•  Tagesunterkünfte für Arbeitskräfte (Bild 1),

•  Wohn- und Schlafcontainer für nicht ortsansässi-
ge Arbeitskräfte (Bild 2),

•  Sanitärcontainer mit Waschraum, WC und Tro-
ckenmöglichkeit für Arbeitskleidung,

•  Baubüro und Polierunterkunft,

•  Magazin für Werkzeuge und Geräte, Betriebsstof-
fe und Kleinteile sowie

•  Baustoffmagazine (Bild 3).

In Tagesunterkünften muss für jede regelmäßig 
auf der Baustelle anwesende Arbeitskraft außer 
den notwendigen Einrichtungen eine freie Boden-
fläche von mindestens 0,75 m2 vorhanden sein. Zu 
den Einrichtungen zählen Tische, die sich leicht rei-
nigen lassen, Sitzgelegenheiten mit Rückenlehne, 
Kleiderhaken oder Kleiderschränke und Abfallbe-
hälter. Von 15. Oktober bis 30. April müssen die Un-
terkünfte beheizt werden können. Tagesunterkünf-
te können Container oder Bauwagen sein.

Sanitärcontainer beinhalten Waschgelegenheiten 
mit fließendem kalten und warmen Wasser. Dabei 
ist eine Wasserzapfstelle für jeweils 5 Arbeitskräfte 
vorzusehen. Weiterhin müssen Einrichtungen zum 
Trocknen der Arbeitskleidung vorhanden sein. 
Waschräume müssen zu lüften, zu befeuchten und 
zu beheizen sein. Auf jeder Baustelle oder in deren 
Nähe muss mindestens eine abschließbare Toilette 
zur Verfügung stehen.

Unterkünfte und Sanitärcontainer müssen den hy-
gienischen Anforderungen entsprechend gereinigt 
werden. Verunreinigungen und Ablagerungen sind 
unverzüglich zu beseitigen.

Baubüro und Polierunterkunft liegen am besten 
bei der Baustelleneinfahrt. Von hier aus sollten an-
kommende und abfahrende Fahrzeuge, Magazine 
und die gesamte Baustelle überblickt werden kön-
nen.

Baubüro, Baustellenunterkünfte für Polier und Ar-
beitskräfte sowie Sanitärcontainer müssen außer-
halb des Schwenkbereichs des Krans liegen. Auch 
dürfen auf den Dächern der Unterkünfte und Con-
tainer keine Baustoffe gelagert werden.

Bei der Aufstellung der Magazine ist auf kurze 
Wege zu achten. Bei größeren Baustellen empfiehlt 
sich deshalb die Verwendung kleinerer Werkzeug-
container, die mit dem Kran an die jeweiligen Ar-
beitsschwerpunkte umgesetzt werden können.

Beispiel für Baustellen-
Aufenthaltswagen

Beispiel für Einachs-Bauwagen als 
Aufenthalts- und Umkleidewagen 

5 Kleiderschränke
Wärme-
vorrichtung

Flüssiggas-
anlage

Tisch

WC

Windfang +
Trockenvorrichtung

Abfallbehälter

Ofen

Feuer-
löscher

Waschge
legenheit

Bild 1:  Beispiel für Tagesunterkünfte

Bild 2:  Wohn- und Schlafcontainer

Bild 3:  Magazincontainer




